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Deutschland.

Stuttgart, 1. Mai. Um Mißverständnissen vorzubeugen,
teilt der Württ . Mittelstandsbund für Handel und Gewerbe
zu den Reichs- und Landtagswahlen mit, daß seine Organisa¬
tion mit dem Wahlvorschlag der „Wirtschaftlichen Vereinigung
des Württ . Mittelstandes " nichts zu tun hat.

München, 1. Mai . Der geschäftsführende Vorstand des
bayerischen Baugewerbeverbandes beschloß einstimmig, am 1.
Mai sämtliche Bauarbeiter in Bayern auszusperren . Für
1200 Betriebe komrnen rund 55 000 Arbeiter in Frage , doch sind
die Betriebe gegenwärtig nicht voll beschäftigt. Die Aussper¬
rung ist eine Folge des gegenwärtig andauernden Bauarbei¬
terstreiks, der etwa 60 Prozent der bayerischen Bauarbeiter
umfaßt.

Flaggendorschriften des Generals Degoutte.
Düsseldorf, 30. April . Nach einer Verfügung Nr . 112 des

Generals Degoutte über das Flaggen ist es in den besetzten
Gebieten verboten, auf den öffentlichen oder privaten Gebäuden
jegliche nationalen oder andere Fahnen , sowie alle nationalen
oder anderen Farben aufzupflanzen, ohne die vorherige Ge¬
nehmigung des kommandierenden Generals des betreffenden
-Gebietes. Die auf dem Wasserwege verkehrenden Schiffe können
ohne vorherige Genehmigung ihre Nationalflaggen und andere
durch die Schiffahrtsordnung genehmigte Flaggen hissen. Durch
die obigen Vorschriften sind nicht betroffen die Insignien des
Roten Kreuzes, die Fabrik- oder Ursprungsmarken der Fahr¬
zeuge, auch nicht die kaufmännischen Aufschriften mit Ausnahme
derjenigen Marken oder Aufschriften oder Insignien , die auf
der Vorderscheibe und den Fenstern der Kraftfahrzeuge ein¬
getragen sind. Uebertretungen werden mit einer Gefängnis¬
strafe bis zu 5 Jahren und Geldstrafe bis zu 10 000 Goldmark
bedroht.

Für das Berufsbeamtentum.
Magdeburg , 30. April . Reichsminister des Aeußern , Dr.

Stresemann , hat auf zahlreiche Anfragen über seine Stellung
zum Berufsbcamtentum einem Vertreter der „Magdeburger
Zeitung " gegenüber folgendes erklärt : „Die Annahme des
Sachverständigengutachtens als VerhandlungsgrunLIage hat an¬
scheinend die Besorgnis erweckt, daß dadurch eine Entwicklung
angebahnt würde, die die Umwandlung des Berufsbeamten¬
verhältnisses bei der Eisenbahn in ein Angestelltenverhältnis
mit privatem Dienstvertrag zum Ziele hat . Etwas derartiges
ist nicht in Aussicht genommen. Die Regierung steht viel¬
mehr auf dem Standpunkt , daß das Berufsbeamtentum unter
allen Umständen aufrechterhalten und seine wirtschaftliche Lage
verbessert werden muß. Sobald Mittel zur Verfügung stehen,
müssen die Bezüge der Beamten erhöht werden. Ob und wann
dies in ausreichendem Maße geschehen kann, hänge wesentlich
von der außenpolitischen Entwicklung ab. Auch hier ist ent¬
scheidend die Frage , ob wir ein Moratorium erhalten , das uns
die Sanierung des Haushalts ermöglicht. Die Mittel , die
alsdann erübrigt werden, müssen in erster Linie den Beamten
zusließen"

Ausland.
Die „Abrüstung".

Polen verstärkt durch Einführung der zweijährigen Dienst¬
zeit sein Heer von 270 000 auf 350 000 Mann.

Revolution in Cuba.
Neber die Revolution in Cuba melden drahtlose Berichte

unter anderem folgendes: Die Bewegung ist seit langem vor¬
bereitet und nimmt einen sehr großen Umfang an . Die Re¬
volutionäre bemächtigten sich bereits zahlreicher Stadtteile . Ue-
berall finden Straßenkämpfe statt, bei denen viel Blut fließt.
Es handelt sich um die größte Revolution , die Cuba erlebt,
fett es Republik ist. Die Regierung läßt nichts unversucht,
um Herr der Lage zu werden, aber dies wird besonders da¬
durch erschwert, daß die Truppen schon zahlreich zu den Revo¬
lutionären übergehen. Die Regierung hat zur Unterdrückung
des Aufstandes Freiwillige aufgerufen . Auf der ganzen In¬
sel herrscht die größte Erregung . In Havanna und Men
Großstädten wurden die Vergnügungsstätten geschlossen. Es
wird erwartet , daß Las Kriegsrecht in wenigen Stunden ver¬
hängt wird. Ob allerdings die Regierung noch in der Lage

^ein wird, ihre Maßnahmen durchzuführen, erscheint zweifel-

Aas Stadt . Bezirk und Umgebung«
Neuenbürg, 30. April. Wenn von den unangenehmen Er¬

scheinungen in bezug auf die schwache Besucherzahl die W äh -
lerversammlung der deutsch - demokratischen
Partei  am Dienstag eine Ausnahme machte, so darf dies als
ein erfreuliches Moment zu buchen sein für die Volkstümlich¬
keit des Spitzenkandidaten für die Landtagswahl , Johannes
Fischer,  Stuttgart . Der Saal im „Bären " war voll be¬
setzt, in der Hauptsache von Männern , die im Bewußtsein ihrer
Verantwortlichkeit Fischer hören wollten, Fischer, den einfachen
Sohn ans dem Volke, den idealen Kämpfer nicht bloß für die
Sache des Mittelstandes und des Handwerkers, sondern auch
des Arbeiters . War er doch selbst einmal ein einfacher, schlich¬
ter Flaschnergeselle, ehe er vor etwa 20 Jahren in das politische
Leben eintrat und in der evangelischenArbeiterbewegung viel
Gutes leistete. In seiner BMrüßungsansprache wies der Vor¬
sitzende, OLeramtspfleger Kübler,  u . a. darauf hin, daß es
sich Lei den bevorstehenden Wahlen um eine Entscheidung von
weittragender , weltgeschichtlicher Bedeutung handle, um Ent¬
scheidungen über Lebensfragen des deutschen Volkes. Fischer,
der Spitzenkandidat für die Landtagswahl , werde über das
Thema sprechen „Das deutsche Volk und seine Wahlen".

Einleitend wies der Hauptredner auf die Tatsache hin , daß
weite Schichten im deutschen Volk sich kein klares Bild von der

Bedeutung der heutigen Wahlen machen und deshalb glauben,
nach ihrem eigenen Gutdünken schalten und walten zu dürfen.
Und doch wisse jeder, Laß es nicht anders gehe, als wenn jeder
einzelne sein Anteil auf sich nehme an Not und Entbehrung.
Jeder versuche, seine Not auf andere abzuwälzen. Weite Kreise
unseres Volkes seien heute von einem Mißtrauen und einer
politischen Gleichgültigkeit gegenüber den Tagesereignissen er¬
griffen, die geradezu verhängnisvoll werden können und sich,
wenn es so weiter geht, eines Tages an ihnen selbst rächen
werden. Innerhalb der Parteien selbst bilden sich Gegensätze,
wie die Vorkommnisse in der Deutschen Volkspartei zeigen, wo
sich Gruppen bildeten, die ihrem Führer Stresemann die Ge¬
folgschaft kündigten, weil er sich von den harten Staatsnotwen-
digkeiten in seinem Tun und Handeln leiten ließ, ein Zeichen,
daß sie nicht begriffen, um was es sich handelt. Der neue Reichs¬
tag müsse Entscheidungen von weittragendster Bedeutung tref¬
fen. Außenpolitisch müssen wir mit Frankreich in der Rhein-
und Ruhrfrage und in der Reparationsfrage mit unseren
Kriegsgegnern Verhandlungen führen, die von höchster wirt¬
schaftlicher und finanzieller Bedeutung seien, innenpolitisch
müsse man neben so vielem anderen dem deutschen Volke eine
neue Währungsgrundlage schaffen. Bereits sei wieder eine
Unsicherheit in unsere Wirtschaft hereingekommen, Preise und
Löhne steigen, niemand könne seinen Verpflichtungen Nach¬
kommen, weil Staat und Wirtschaft wie der Industrie und dem
Gewerbe die Mittel fehlen. Schuld daran tragen besonders die
Micumverträge , die am 15. April abliefen und vorerst bis 15.
Juni verlängert wurden. Sie fordern ungeheure Opfer von
der deutschen Wirtschaft, die auf die Dauer untragbar seien,
weil sie uns die Lebenshaltung ungemein erschweren. Die
Sachverständigen-Gutachten seien dazu angetan , uns Freiheit
in unserer Wirtschaft zu schaffen, namentlich an Rhein und
Ruhr ; das sei es Mer gerade, was Poincare nicht zusage, weil
dies der härteste Schlag gegen seine Vernichtungspolitik
Deutschland gegenüber sei. Die deutsche Regierung habe sich
dahin geäußert , daß das Sachverständigen-Gutachten eine
Grundlage zu Verhandlungen bilde. Die Meinung vieler,
Frankreich gegenüber sich auf den Standpunkt zu stellen, tut,
was ihr wollt mit uns , wir gehen nicht mehr weiter, sei nicht
die rechte, wie der passive Widerstand an Rhein und Ruhr ge¬
zeigt habe, wo 12 Millionen die Arbeit ruhen ließen, die wir
durchhalten mußten. Dieser forderte ungeheure Opfer an Gut
und Blut und brachte uns durch die Inflation an den Rand
des Verderbens. Wenn wir nochmals ein solches Experiment
wagen, hätte es die Folge, daß wir rettungslos in den Ab¬
grund geschleudert würden. Wir müssen, wollen wir unsere
Freiheit erlangen , Erfüllungspolitik treiben, einen anderen
Weg gebe es nicht. Am Tage der Wahl müsse man sich Gedan¬
ken darüber machen, was am Tage der Wahl geschehen kann
und muß. Der neue Reichstag und die neue Regierung müs¬
sen die Verantwortung tragen über das Los, das Deutschland
künftig beschieden sei. Von rechts werde gesagt, daß man mit
der bisherigen Methode nichts erreichte. Das sei Selbsttäu¬
schung.' Der Mangel an politischem Augenmaß sei heute bei
den Deutschnationalen und ihren Führern augenscheinlich.
Heute könne man in der Politik nicht mit Wundern rechnen,
sondern nur mit realen Tatsachen. Die deutsch-demokratische
Partei sei von Anfang an den realen Weg gegangen mit Ziel
und Richtung : „Los vom Vertrag von Versailles". Dem
deutschen Volke könne heute keine bessere politische Parole ge¬
geben werden als dieses Ziel : der Vertrag von Versailles müsse
fallen. Das wollen wir alle ; aber man müsse sich überlegen,
wie komme man zu diesem Ziel? Die außenpolitische Lage sei
für Deutschland heute besser denn zur Zeit des Abschlusses des
Vertrages . Sie sei für niemand befriedigend, Mer man müsse
Geduld aufbringen . Wie am 4. Mai gewählt werde, davon
hänge ungemein vieles ab, die Verantwortung jedes einzelnen
sei groß . Wenn aus den Wahlen Männer hervorgehen, die
eine verfehlte Politik treiben, so habe unter der verfehlten Po¬
litik das ganze deutsche Volk zu leiden; darum möge es jeder
Wähler und jede Wählerin sich überlegen, wenn sie zur Wahl
gehen. Die Lasten, die heute das deutsche Volk bedrücken, seien
sehr schwer: die furchtbaren Maßnahmen des Beamtenabbaus,
die nur einigermaßen gerechtfertigt werden durch die Ueber-
zeugung, daß dadurch unser geschichtliches, staatliches und na¬
tionales Leben gerettet werde, daneben gehen riesige Steuer¬
belastungen auf allen Kreisen des Wirtschaftslebens; sie seien
auf die Dauer untragbar . Deshalb müssen wir darauf be¬
dacht sein, unsere Wirtschaft wieder ertragreicher zu gestalten,
ihr Betriebskapital zu schaffen. Zur Aufwertungsfrage be¬
merke Redner u. a ., daß die deutsch-demokratische Partei durch
die Abgeordneten Hieber und Schall einen Standpunkt präzi¬
siert habe, der nicht nennenswert von jenem des Herrn Justizrat
Seeger abweiche. Es gebe wenige Menschen in Deutschland,
die nicht an der Aufwertungsfrage interessiert seien, da be¬
kanntlich mit wenigen Ausnahmen alles von der Inflation in
Mitleidenschaft gezogen wurde. Die Aufwertungsfrage sei ein
Problem , dessen Lösung unendliche finanzielle Schwierigkei¬
ten biete Und im Hinblick auf die Finanzlage des Reiches und
der Länder sehr erschwert werde. Ob die neugebildete WLH
lergruppe des Volksbundes der Entrechteten und betrogenen
Sparer wirklich im Reichstag zum Zuge komme, sei sehr zu
bezweifeln. Sicher wäre es zweckmäßiger und der Sache dien¬
licher gewesen, wenn diese Wählergruppe sich mit der deutsch¬
demokratischenPartei verbunden hätte, als durch ein geson¬
dertes Vorgehen, das zweifellos zur Stimmenzersplitterung
führe. Zum Schluß bemerkte der Redner, daß die Wähler¬
schaft nunmehr wissen müsse, welche Bedeutung den diesmaligen
Wahlen innewohne. Er spreche nicht für seine Person , Mer
die von der deutsch-demokratischen Partei vorgeschlagenen
Männer böten Garantie dafür , daß sie das Wohl des deutschen
Volkes wirklich als obersten Grundsatz betrachten und als
Volksvertreter so handeln werden, wie sie es vor dem Volke
und ihrem eigenen Gewisse« verantworten können.

In der Aussprache kam eine Reihe Fragen zur Bespre¬
chung. In längeren Ausführungen legte Oberpostsekretär
Schur , der Vorstand des Volksbundes der Entrechteten und be¬
trogenen Sparer , Zweck und Ziel des Bundes dar und ging auf
die Berechtigung der Sparer ein, wobei er energisch diese For¬
derungen vertrat und auch das Verhalten der Württ . Bürger-
Partei besprach, welche, wie er bemerkte, die Anfrage de-
Volksbundes nicht einmal einer Antwort würdigte. Weitere
Gegenstände der Aussprache bildete die verdoppelte Fahrtge¬
schwindigkeit der Autos und die vielumstrittene Judenfrage.
Sicher und Schlagfertig ging der Hauptredner auf diese Punkte
in längeren Ausführungen ein und legte seinen Standpunkt
jeweils dar. Zum Schluß nahm Vorsitzender Kübler Veran¬
lassung, dem Redner für seine trefflichen Darbietungen wie
auch der zahlreichen Zuhörerschaft zu danken und schloß mit
einem warmem Appell an die Anwesenden, für die Kandidaten
der deutsch-demokratischen Partei am Wahltag zu stimmen,
denn gerade die deutsch-demokratische Partei sei als Vertrete¬
rin des gewerblichen Mittelstandes wie der breiten Volkssch ch-
ten überhaupt diejenige Partei , welche die Gesamtinteresie»
des deutschen Volkes nachdrücklich und gewissenhaft wahre.

Neuenbürg , 1. Mai . (Wertlose Stimmen .) Das Reichs-
Wahlgesetz beruht bekanntlich auf dem Proporttonalwahlsystem
mit Reichslisten, wonach aus je 60 000 Stimmen 1 Abgeordne¬
ter entfällt, die verbleibenden Reststimmen finden zunächst im
Wahlkreis Verwendung und werden schließlich dem Reichs¬
wahlvorschlag zur Verwertung überwiesen. Um jedoch eine zu
starke Parteizersplitterung zu vermeiden, die dadurch begün¬
stigt würde, wenn auch in kleinen Gruppen , die im ganzen
Reich nur 60 000 Stimmen aufzubringen vermögen, ein Man¬
dat ihrer Reichsliste zugesprochen würde, ist die Einschränkung
vorgesehen, daß keine Partei mehr Mandate ihres Reichswahl¬
vorschlags durchbringen kann, als sie Abgeordnete in den ein¬
zelnen Wahlkreisen erhalten hat . Das bedeutet. Laß die Stim¬
men, die für jede der vielen in der letzten Zeit gegründeten
Parteien abgegeben werden, dann völlig verloren find, wenn
sie nicht wenigstens in einem Wahlkreis so zahlreich vertreten
sind, um einen Abgeordneten durchzubringen. Der Wähler,
der verhüten will, daß seine Stimme wertlos bleibt, möge dar¬
aus die Folgerung ziehen.

Badem
Karlsruhe, 1. Mai. Der Strafsenat des OberlandesgerichtS

verurteilte in geheimer Sitzung den Lithographen Emil HaaS
von Schuttern bei Lahr wegen Spionage zu 4)H Jahren Ge¬
fängnis , 100 Mark Geldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust.

Vom Hohentwiel, 1. Mai . Der Verfolgung der Gendar¬
merie in Singen a. H. ist es gelungen, einen der Täter zu
ermitteln , die nachts das Feldkreuz in der Rielasiugerstraße in
Singen umgeworfen und die Kreuzbalken zertrümmert haben.
Der Missetäter legte ein Geständnis über die Tat ab.

Mannheim , 30. April . Der Streit in der Metallindustrie
hat schärfere Formen angenommen. Gestern wurde bei einigen
Großbetrieben den Beamten Unannehmlichkeiten angedroht,
wenn sie es wagen sollten, weiter in die Betriebe zu gehen.
Junge Leute wurden gewaltsam aus Len Betrieben herausge¬
holt. Heute verhinderte polizeilicher Schutz die weitere Belä¬
stigung der Beamten.

Ä'
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Handel «nd Verkehr.
Stuttgart , 1. Mai . Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und

Schlachthof waren zngeführt: 45 Ochsen, 52 Bullen, 163 Iungbullen
(unverkauft 25), 116 (16) Iungrinder, 63 Kühe, 481 Kälber, 648
Schweine, 66 Schafe, 2 Ziegen. Erlös aus je 1 Pfund Lebendge¬
wicht: Ochsen1. 40 42 (letzter Markt : 39- 42), 2. 25—35 (26 bis
35h Bullen 1. 32- 35 (33- 35 , 2. 26- 30 (unv.), Iungrinder 1. 46
bis 49 (unv.), 2. 34- 43 (35—42). 3. 25- 32 (uno.), Kühe 1. 28 bis
34 (unv.), 2. 18—24 (unv.), 3. 12- 16 (unv ), Kälber 1. 56- 60
(unv.), 2. 48 54 (uno.). 3. 40 - 44 (38- 44), Schweine 1. 57- 59
(59- 61), 2. 52- 56 (53—57). 3. 42- 50 (42- 51) Pfg. Verlauf:
langsam.

Stuttgart , i . Mal . (Landesprodnktenbörse.) Vom Getreide¬
markt ist nichts Neues zu berichten. Stimmung und Preise sind
ziemlich unverändert. Es notierten je 100 Kilo: Weizen 19.25- 19.75
(am 28. April: 19.50- 20). Sommergerste 19.75—20.25 (20—20.5),
Hafer 14.25—14.75 (unv ). Weizenmehl Nr. 0 29.50- 30 (29,75 bis
30,25), Brotmehl 26 50—27 (26.75- 27.25 . Kleie 10.25- 10.75(unv.),
Wiesenheu9.5—10 (unv.), Kleeheu 10—11 (unv.), drahtgepreßtes
Stroh 6 - 6,5 (unv.).

Neueste Nachrichten
Stuttgart , i . Mai . Von zuständiger Seite wird mitge¬

teilt : Die heutigen Maifeiern find ohne ernsten Zwischenfall
verlaufen. Während die Freien Gewerkschaften ihre Maifeier
in der Liederhalle abhielten, versammelten sich die Kommuni¬
sten rm Saale der Brauerei Dinkelacker. Von dort aus zogen
nach Schluß der Feier viele Teilnehmer nach dem Gewerbe¬
halleplatz, um trotz des Verbotes eine Kundgebung unter freiem
Himmel zu veranstalten. Da die Zahl der nach dem Gewerbe¬
halleplatz strömenden Kommunisten immer größer wurde und
mit Angriffen auf die aus der Liederhalle kommenden Ver¬
sammlungsteilnehmer zu rechnen war, wurden außer der
blauen Polizei Abteilungen der grünen Polizei und die be¬
rittene Schutzmannschaft aufgcboten, um die Ansammlungen am
Gewerbehalleplatz und in den Anmarschstraßen zu zerstreuen.
Das gelang ohne ernsten Zwischenfall und ohne daß von der
Waffe Gebrauch gemacht werden mußte. Ein Mann , der nach
der berittenen Polizei Stein « geworfen hatte, wurde festge¬
nommen.

München, 1. Mai . Im Straßenbilde der inneren Stadt
war von den sozialistischen Maifeiern nicht viel zu merken. In
den großen Betrieben ruhte die Arbeit. Heute vormittag fan-
deo S stark .
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dere die Aufrechterhaltung des 6-Stundentags gefordert wurde,
Zwei von den Kommunion einberufene Versammlungen wur¬
den. da die Kommunistische Partei verboten ist, von der Polizei
untersagt.

München, 1. Mai . Nach dem „Pfälzischen Kurier " hat der
ordentliche Ministerrat in der Sache der Aussetzung des Straf¬
vollzuges gegen Hitler , Pöhner , Weber und Kriebel noch kei¬
nen Beschluß gefaßt. Man habe es jedoch, wie das Blatt er¬
fährt , dem Justizminister Gärtner überlassen, selbst mit einem
entsprechenden Antrag an den Ministerrat heranzutreten . Dies
hat der Justizminister aber bisher noch nicht getan.

Augsburg , 1. Mai . Zwischen den Eisenbahnstationen Pos¬
senhofen und Starnberg wurde ein Automobil von einem Zuge
überfahren und zertrümmert . Die beiden Insassen , ein Archi¬
tekt und seine Frau , wurden schwer verletzt. Das Unglück
wurde dadurch herbeigeführt, daß die Schranke des Bahndam¬
mes nicht geschlossen war.

Essen, 2. Mai . Die Besatzungsbehörde hat folgende Mit¬
teilung an den Oberbürgermeister gerichtet: Die Aufmerksam¬
keit des kommandierenden Generals der Armee wurde auf die
Lage der minderjährigen Kinder eines Teiles von Ausgewie
jenen gelenkt, die infolge des Aufenthaltes der Eltern im un¬
besetzten Gebiet die Schulen ihrer Konfession nicht besuchen
können (besonders Katholiken). Um diesen Zustand zu ändern,
ist e svon nun ab gestattet, daß Kinder, die sich in dieser Lage
befinden, frei ins besetzte Gebiet hineinkommen können, vor¬
ausgesetzt. daß sie jünger als 16 Jahre sind. Von diesem Al¬
ter ab sind sie dem durch die Verordnung 92 über den Ver
kehr von Personen vorgesehenen Formalitäten unterworfen.
Die Minderjährigen über 16 Jahre können die gleiche Vergün
stigung erhalten , nachdem sie den Ausweisungsrücknahme-Befehl
oder die Genehmigung für den vorläufigen Aufenthalt er¬
halten haben. Diese Rücknahmen oder Genehmigungen werden
von den kommandierenden Divisionsgeneralen gewährt , jedoch
nur , wenn nachgewiesen wird, daß die Interessen der Kinder
oder ihrer Familie es erforderlich machen.

Berlin , 2. Mai . Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt,
sind in den letzten Wochen neue Ermittlungen zur Feststellung
der bei der Ermordung Rathenaus tätigen Hintermänner aus¬
genommen worden. Ein Berliner Kaufmann , der ein Ver¬
trauensmann des Alldeutschen Verbandes sei, soll schwer be¬
lastet sein. Für die Finanzierung des Unternehmens komme
ein gewisser Hoffmann in Bern in Betracht, durch dessen Hände
bis zum heutigen Tage die Unterhaltsgelder für die nach Un¬
garn geflüchteten Mörder Erzbergers , Schulz und Messen,
gingen. Das Ergebnis der Ermittelungen sei jetzt dem Ober-
reichsanwalt vorgelegt worden, der über die weiteren Maß¬
nahmen entscheiden werde.

Berlin , 2. Mai . Die Veranstaltungen anläßlich -des 1. Mai
verliefen, soweit Meldungen aus dem Reiche vorliegen, überall
ruhig . Die Beteiligung ist überall schwächer gewesen als im
Vorjahre . In Düsseldorf wurde in den meisten Fabriken voll
gearbeitet.

Berlin . 2. Mai . Entgegen einer Timesmeldung vom 23
April erfährt das WTB ., daß die deutsche Regierung nicht be¬
absichtigt. anläßlich der Antwortnoten der alliierten Regierun¬
gen an die Reparationskommission zu den Einzelheiten des
Sachverständigengutachtens in einer neuen Note Stellung zu
nehmen.

Berlin , 1. Mai . Nach einer Veröffentlichung des Stati¬
stischen Reichsamtes ist in fast allen in Deutschland geförderten
Kohlensorten die Vorkriegsproduktion nahezu erreicht. — Die
„Vossische Zeitung " teilt mit, daß auf Beschluß des Reichskabi
netts die Transporte deutscher Kinder ins Ausland künftig auf
der Reichsbahn frei zu befördern sind. — Die Zahl der Kon¬
kurse ist in dauerndem Steigen begriffen, trotz der stark in An¬
spruch genommenen Rechtswohltat der Geschäftsaufsicht. Nach
einer Zusammenstellung der Finanzzeitschrift „Die Bank" sind
im Januar 28, im Februar 12, im März 62 und im April 125
Konkurse in Deutschland eröffnet worden.

Berlin , 1. Mai . Der Reichspräsident hat verordnet, daß
der Verordnung über die Aufhebung des militärischen Aus¬
nahmezustandes und die Abwehr staatsfeindlicher Bestrebungen
vom 28. Februar 1924 folgender Absatz hinzugefügt wird : Wer
an nicht zugelassenen Versammlungen unter freiem Himmel
oder Aufzügen auf öffentlichen Straßen und öffentlichen
Plätzen teilnimmt , wird mit Haft oder Geldstrafe bis zu 150
Goldmark bestraft. Wer solche Versammlungen odex Aufzüge
veranstaltet , leitet, oder als Redner in ihnen auftritt , wird mit
Gefängnis und mit einer Geldstrafe oder mit einer dieser bei¬
den Strafen bestraft.

Königsberg, 1. Mai . Bei einem von den Kommunisten
trotz des Verbotes veranstalteten Demonstrationszuges kam es
zwischen der Polizei und den Demonstranten zu schweren Zu¬
sammenstößen. Ein Schuß aus den Reihen der Kommunisten
verwundete einen Polizeioberwachtmeister schwer am Halse,
worauf ein anderer Beamter den Täter niederschoß. Sobald
die Schüsse gefallen waren , stob die Menge auseinander.

Hamburg , 1. Mai . Der Senat beschloß, die Neichsregie-
rung nachdrücklich darauf hinzuweisen, daß die zur Zeit unzu¬
längliche Besoldung der Beamten einer baldigen Abhilfe bedarf.

Hamburg , 2. Mai . Die vorgestern aufgenommenen Ver¬
handlungen zur Beilegung der Streitigkeiten auf -den See¬
schiffswerften haben gestern zu einem neuen Schiedsspruch ge¬
führt , der mit Rücksicht auf die schwierige Wirtschaftslage der
Seeschiffswersten zunächst bis zum 31. Januar 1925 eine Ar¬
beitszeit von 54 Stunden wöchentlich festlegt. Die Stunden¬
löhne werden um 3 Pfg . erhöht . Die Arbeiter in Hamburg
und Bremen erhalten noch besondere Zulagen.

Hindenburg, 1. Mai . Heute kam es gelegentlich eines trotz
des Berbotes abgehaltenen Demonstrationszuges zu einer
Schießerei. Ein Polizeiaufgebot suchte den Zug zu zerstreuen.
Dabei fielen aus der Menge Schüsse, worauf die Polizei das
Feuer erwiderte. Zwei Personen wurden getötet und fünf
verletzt, eine davon schwer. Der Anführer der Leute, die ge¬
schossen hatten, namens Glodnick aus Kochlowitz in Polnisch-
Oberschlesien, wurde festgenommen.

Zaborze (Oberschlesien), 1. Mai . Als die Polizei heute
einem Demonstrationszug entgegentrat , der nach Hindenburg
marschieren wollte, wurde eine Handgranate gegen sie gewor¬
fen. Die Polizei zerstreute den Zug unter Anwendung von
Gummiknüppeln.

Rom, 1. Mai . Der römische Berichterstatter der „Times"
schreibt, die italienische Regierung habe beschlossen, ihre ganze
Kraft anzuwenden, und jede mögliche Initiative zu ergreifen,
um zu erreichen, daß die Sachverständigenberichte wirklich an¬
genommen und sobald wie möglich zur Durchführung gebracht
würden. Mussolini sei bestrebt, das vollständige Zusammen¬
wirken zwischen Großbritannien , Italien und Belgien zu er¬
reichen. Er werde nach London eingehende Instruktionen in
dieser Richtung senden. Dieser Schritt bedeute eine neue Ent¬
wicklung in der italienischen Politik, welcher große Bedeutung
zukomme. Mussolini sehe jetzt in dem Sachverständigenbericht
die erste verheißungsvolle Aussicht der Politik des laisser faire
ein Ende zu bereiten.

London, 2. Mai . Reuter meldet aus Atlanta : Die Zahl
der Todesopfer des vorgestrigen Wirbelsturmes wird auf 100
geschätzt. Hunderte sind verwundet. Zahlreiche Personen wer¬
den vermißt . Der Materialschaden wird auf etwa 10 Millio¬
nen Dollar geschätzt.

Newhork, 2. Mai . Auf das Gerücht hin , daß sich Bergdoll

kunft des Schiffes von Offizieren der amerikanischen Armee
eine Durchsuchung vorgenommen, die jedoch ergebnislos ver¬
lief, da sich Bergdoll nicht unter den Fahrgästen befand.

Whecling, 2. Mai . Man hat nunmehr jede Hoffnung auf-
gegeben, daß noch einige Opfer des Bergwerkunglücks lebend
geborgen werden könnten. Die Rettungsmannschaften fanden
den Weg ins Bergwerk durch Wasser versperrt , das den gan¬
zen Teil der Grube überflutet.

Der Maifeiertag i« Berlin.
Berlin , 1. Mai . Die dis zum Abend vorliegenden Nach¬

richten über den Verlauf der Maifeier in Berlin lassen erken¬
nen, Laß die Aktion der Kommunisten völlig mißglückt ist.
Dank der Wachsamkeit der Polizei , die in ansehnlicher Stärke
zur Aufrechterhaltung der Ordnung eingesetzt war , gelang es
verhältnismäßig schnell, alle Ansammlungen und Züge der
Demonstranten zu zerstreuen. Trotzdem größere Züge überall
in den Zulaufstraßen nach dem Innern der Stadt von der Po¬
lizei aufgelöst wurden, konnte doch nicht verhindert werden, daß
in kleineren Trupps die Kommunisten nach dem Lustgarten
gingen, wo gegen elf Uhr mehrere tausend Anhänger der Mos¬
kauer Richtung versammelt waren . Die Polizei verhielt sich
zuerst abwartend, nahm aber dann eine große Reinigung des
gesamten Geländes im Lustgarten und um -das Schloß herum
vor, ohne Waffen zu gebrauchen. Da sich die Demonstranten
aber immer wieder in den Zugangsstraßen zusammenrotteten
und offenbar auf das Abrücken der Polizei warteten , mußte
kurz nach 1 Uhr die Polizei Unter den Linden noch eine Ge¬
neralreinigung vornehmen. Nur im Südosten der Stadt er¬
eignete sich ein blutiger Zusammenstoß. Hier leistete ein Zug
von etwa hundert Komunisten der Polizei , die sie zum Aus¬
einandergehen aufforderte, unter wüstem Johlen energischen
Widerstand. Ein Schupo-Wachtmeister, der von seiner Abtei¬
lung abgetrennt und tätlich angegriffen wurde, feuerte in der
Notwehr aus seinem Karabiner einen Schuß auf die gegen ihn
anstürmende Menge. Die Kugel traf den Neger Mambo,
wohl den einzigen Farbigen der KPD . Er wurde an Brust
und Oberarm verletzt und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden. Dieselbe Kugel traf außerdem einen anderen Demon¬
stranten am Kopf. Während die Arbeit in den Behörden und
Verkehrsanstalten keinerlei Störungen erlitt , wirkte sich die
Maifeier in der Privatindustrie sehr verschieden aus . Die Zahl
derer, die zur Arbeit erschienen war , schwankte in den einzel¬
nen Fabriken zwischen 10 und 75 Prozent . Von einer allge¬
meinen Arbeitsruhe wie im Vorjahre , kann diesmal jedenfalls
keine Rede sein.

Noch immer 140 ooo Ausgewiesene.
Berlin , 1. Mai . Da in der Debatte im englischen Unter¬

haus auf Anfragen über die Zahl der Gefangenen und Ausge-'
wiesenen des besetzten deutschen Gebietes von englischer Re¬
gierungsseite Zahlen angegeben wurden, die nach den deutschen
Feststellungen unzutreffend sind und nach Angaben des Regie¬
rungsvertreters im wesentlichen auf französischer und belgischer
Quelle beruhen, ist vielfach der Schluß gezogen worden, daß
die deutsche Regierung eine Informierung der auswärtigen
Regierungen über diese Frage unterlassen hat. Das ist indes
unrichtig. Die deutschen Missionen in den hauptsächlichsten
Ländern haben fortdauernd die Regierungen , bei denen sie be¬
glaubigt sind, auf die besondere Wichtigkeit der Frage der Ge¬
fangenen und Ausgewiesenen hingewiesen und bei dieser Gele¬
genheit genaue Zahlen angegeben. Nach den letzten deutschen
Feststellungenbeträgt die Zahl der Ausgewiesenen aus dem ge¬
samten besetzten Gebiet noch immer rund 140000. In den
Gefängnissen des besetzten Gebietes befinden sich ungefähr 1700
Deutsche in Straf - und Untersuchungshaft. Diese Zahl verteilt
sich auf die verschiedenen Kategorien folgendermaßen: Etwa
1000 befinden sich in Strafhaft . Hiervon sind etwa 300 nach
deutscher Auffassung als politische Gefangene anzusehen. In
Untersuchungshaft befinden sich zurzeit etwa 700. Da -die Vor¬
untersuchung und das Ermittelungsverfahren nicht öffentlich
sind, zum Teil sogar mit einem absoluten Geheimnis umge¬
ben werden, lassen sich durchaus zuverlässige Angaben über den
Charakter der diesen Untersuchungsgefangenen zur Last ge¬
legten Taten nicht machen. Schätzungsweise dürften etwa 300
von diesen Untersuchungsgefangenen als Gefangene politischen
Charakters anzusehen sein. In Gefangenenanstalten Frank¬
reichs und Belgiens sind im Ganzen 54 Deutsche verschleppt
worben.

I strömende Gas hat nach seiner Ansicht die Passagiere deS Wa-
gens betäubt. Durch das Kohlenoxyd, das im Leuchtgas ent¬
halten ist, entzündeten sich die entströmenden Gasmassen und
setzten den Wagen in Brand . Der Wagen und alles, was in
der Nähe war , brannte so lange, bis das Gasreservoir entleert
und alles vorständig zerstört war . Professor Zangger bemerkt,
daß die Menschen sehr schnell betäubt waren und wahrschein¬
lich in dieser Betäubung verbrannten . Er stellt in seinem Be¬
richt abschließend fest, daß alle Tötungen von Reisenden nur
durch das Gas ersolgt seien. Er fordert, daß Gas führende
Wagen aus dem internattonalen Verkehr ausgeschieden werden.
Dies trifft insbesondere für die Schweiz zu, da hier die Gefahr
solcher Unglücksfälle durch die großen Tunnelbauten noch er¬
höht werde.

Französischer Wahlschwindel.
Paris , 1. Mai . Die Magdeburger Rede Stresemanns wird

in der linksrepublikanischen Presse, welche sich gelegentlich um
eine politische Entspannung bemüht hat, als eine Kriegskund¬
gebung bezeichnet. Die Stelle , in der Stresemann die deutsche
nationalistische Bewegung durch die Politik der Alliierten recht¬
fertigt unter Hinweis auf Maedonalds jüngste Erklärung,
scheint hier ganz mißverstanden worden zu sein. Eine Klar¬
stellung von -deutscher Seite wäre deshalb nicht unangebracht.
Man beginnt nämlich hier andauernd tendenziöse Meldung«»
über Erklärungen deutscher Minister und Parteiführer zu ver¬
breiten . Offiziöse französische Agenturen in Berlin nehme»
an diesem Manöver teil. Den Höhepunkt bildet eine Depesche
einer Radio -Agentur , in der es heißt, daß die deutschen Re¬
gierungsstellen eine Fälschung der deutschen Wahlresultate vor¬
bereiteten, um die französischen Wähler zu beeinflussen. Dies«
Fälschung soll so geschehen, daß man unwahre Gerüchte über
große Erfolge der deutschen Kommunisten verkünden werde.
In der Blockpresse dreht man -den Spieß um, indem man be¬
hauptet , die deutschen Linksparteien seien lauter verkappte Na¬
tionalisten, die erst nach -den Wahlen ihre Maske würden falle»
lassen.

Bor einer neuen Militärkontrolle.
Paris , 1. Mai . Havas veröffentlicht folgendes Communi»

gue : „Die Botschafterkonferenz hat sich in einer heute vormit¬
tag abgehaltenen Sitzung mit laufenden Angelegenheiten, so¬
wie mit der Antwort beschäftigt, die demnächst Deutschland i»
der Frage der interalliierten Militärkontrolle erteilt werde»
soll. Diese Note wird nicht vor nächster Woche nach Berlin
abgehen können."
Das Ruhrunternehmen ein belgisch-französisches Abenteuer.

London, 1. Mai . Vor Schluß der Debatte lenkte das libe¬
rale Parlamentsmitglied Harvey die Aufmerksamkeit des Mi¬
nisteriums aus die Zahl der deutschen Untertanen , die jetzt we¬
gen politischer oder anderer Vergehen infolge von Urteils¬
sprüchen alliierter Kriegsgerichte im besetzten Gebiet Gefäng¬
nisstrafen zu verbüßen hätten . Harvey fragte, ob für diese
Fälle eine allgemeine Amnestie -geplant sei und richtete an die
Regierung die Aufforderung , ihren Einfluß bei Frankreich und
Belgien zwecks Freilassung dieser Gefangenen geltend zu ma¬
chen. Der Unterstaatssekretär des Aeußern, Ponsonsby , ver¬
sicherte Harvey, daß die von ihm erwähnten bedauerlichen Um¬
stände dauernd die Aufmerksamkeit der britischen Regierung be¬
schäftigen. Die von den Rheinländern eingelegten Proteste
sowie die von der britischen Regierung unternommene Aktiv«
in der Pfalz seien dem Hause Wohl bekannt.

Ein Sachverständigenbericht über bie Katastrophe von
Bellinzona.

Professor Dr . Zangger , der Leiter des gerichtsmedizini¬
schen Instituts der Universität Zürich, der als Experte bei der
Agnoszierung der Leichen des Eisenbahnunglücks in Bellin¬
zona zugegen war , äußert sich, wie ein Drahtbericht meldet, in
einem offiziell mitgeteilten Bericht über das Unglück. Da er
in seinem Bericht sehr eingehend auf -die Anwesenheit des deut¬
schen Gaswagens zu sprechen kommt, dürften seine Ausführun¬
gen in Deutschland von Interesse sein. Nach Ansicht von Pro¬
zessor Zangger hätte die gewaltige Kraft , mit der beide Züge
aufeinanderstießen, sich im Zusammenprallen der Lokomotiven
erschöpft, so daß weder Wagen umgeworfen, noch solche zu-
ammengestaucht worden wären . Professor Zangger hebt vor
allem hervor , daß keine Toten zu beklagen wären, wenn das
Lokomotivpersonal nicht vorschriftswidrig von den Maschinen
abgesprungen und wenn nicht ein mit Gas beleuchteter Wagen
unglücklicherweise an der Spitze des Mailänder Zuges gestan¬
den hätte .. Der Explosion des Gasbehälters schiebt der Experte
die große Anzahl der Todesopfer zu. Das in Massen aüs-

An die Wühler!
Liebst Du dein Vaterland heiß und rein.
Macht Dir das Wählen keine Pein,
Du folgst nicht dem völkischen Haßgesang,
Nicht dem Phrasenschwall der Rechten,
Du verachtest den kommunistischen Massenzwrmg,
Läßt Dich von Rußland nicht knechten.
Ei » freies Deutschland ist Feldgeschrei.
Drum wähle die „Demokratische Partei ". _

Der heutigen Auflage liegt ein Wahlaufruf des
Bolksbundes der Entrechteten und der betrogenen Sparer bei,
worauf wir Hinweisen.

Vtavtpfleae R «uenbürg.NMl>M82  M. Bmnhch
imaus der Stadtwaldabt . 4 mittl . Eisenriß zur Lagerung

Stadtmagazin und für die öffentlichen Gebäude,
Zerkleinern von 52 Rur.

für Rathaus , Schulen usw. Vergebung dieser Arbeiten im
öffentlichen Abstreich am Montag , den S Mai , abends 6 Uhr,
im Rathaus.

Schlagraumverkauk
aus der Abtl . 1 und 2 Happey mit 10 Losen tannen und
buchen, nächsten Montag abend 6 '/« Uhr im Rathaus.
Die Grnud-. Gebäude- «ud Gewerbesteuer für Mai 1924
rst bis zum 10. Mai vorläufig in gleicher Höhe wie für
April voauszuzahlen . Die Steuerschuldigkeit wird wieder au
der Kaffe bekannt gegeben, da mit der Ausgabe von Steuer¬
zetteln noch nicht gerechnet werden kann.

Den 2- Mai 1924.
Stadtpfleger Es sich.
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(SeMMimle Volks-attei, MM. Börgerplittel md
Vereinigte vaterMWe Verbünde).

Unser Wahlkreis-Spitzenkandidat
Sr. lnr. Lrntt Schott»seith. Landlagrnbgkordneter.

wird in folgenden

Whltt-VersgmlttM
sprechen:

Mstag,z.Mai.57-llhr.Herrcnalb,Köhler Vrnnnen".
"« tag, z.Mai. 8Uhr. Neuenbürg.Sonne".

Männer und Frauen aller Parteien werden hiemit freundlich
eingeladen.

! Bezugnehmend auf Aeußerungen des Herrn Justizrats Seeger in der Versammlung
^er Sparer am verflossenen Samstag, die wir an die Parteileitung nach Stuttgart be¬
richteten, machte diese folgende Mitteilung:

Stuttgart , den SS. April 1924
Au de»

Hypotheken-Gläubiger -Schutzverband
Stuttgart.

Sie haben in Ihrer Versammlung mitgeteilk, daß uns eine Reihe von Fragen oorgelegt und
nicht beantwortet worden sei. Eine von dem Unterzeichneten bei sämtlichen Landesoorstandsmit-
gliedern vorgenommene Umfrage ergibt, daß keines dieser in den Besitz Ihrer Anfrage gekommen
ist. außerdem ist auch in den Akten der Geschäftsstelle der Einlauf Ihres Schreibens nicht fest¬
stellbar. Wir stellen dies fest, damit nicht der Eindruck erweckt wird , als ob eine beabsichtigte

„ Nichtbeantwortung vorliege.
> Die Fragen sind uns nicht bekannt , es spielt dies, nachdem Sie ja einen .'eigenen Wahlzettel
! aufgestellt haben, auch keine Rolle . Wir betonen aber wiederholt, wie sehr wir uns für Auf-
i Wertung eingesetzt haben. . ^ ^ ^
> Aus einem Schreiben von Neuenbürg an uns entnehmen wir , daß Herr Iustizrat Seeger
!' bei seiner Rede sich wiederholt auf die Nichtbeantwortung gestützt hat , ohne unsere Haltung im

Landtag zu erwähnen . Ferner habe Herr Iustizrat Seeger private Besprechungen innerhalb
i unserer Partei mit Herrn Professor Weitbrecht zum Gegenstand öffentlicher Erörterung gemacht,
i außerdem habe der Redner eine Reihe angeblicher Aeußerungen des Herrn Professor Weitbrecht

aus dem Zusammenhang gerissen und schief wiedergegeben.
Wir möchten feststellen, daß Herrn Professor Weitbrecht nicht gedroht wurde, er werde aus

dem Gemeinderat „hinausgeschmissen", wie Ihr Redner sich ausdrückte. Die Partei hält allerdings
, die Annahme eines Mandats irgend einer Interessen-Zersplitterungsgruppe mit der Zugehörigkeit

zu unserer Partei für nicht vereinbar . Die weitere Bemerkung Ihres Herrn Redners , daß die
Sparer sich von keiner Partei einseifen lassen dürften, auch nicht von den Deutschnanonalen , ist

! nicht richtig. Herr Professor Weitbrecht ermächtigt uns , Ihnen mitzuteilen, daß er nur zum
> Ausdruck gebracht habe. nichtVie Abstimmung einzelner Parteimitglieder , sondern die Haltung

der Gesamtparteien zu beobachten. Herr Professor Weitbrecht hat insbesondere auf die Namen
! Bauer , Hieber Düringer hingewiesen. Wir bitten, zu veranlassen, daß Ihre Redner künftig
! keine falschen Mitteilungen in Ihren Versammlungen verbreiten.
l ' Hochachtend! gez. : Wider.

Der vorttanS Ser Dsuirchncttionalen volksparlci
Ortsgruppe Neuenbürg.

W - und
Garieubauverelu

Ortsgruppe
Neuenbürg.

Am Sonntag , - en 4. Mai,
nachmittags5 Uhr, findet im
Gasthausz. »Grünen Baum"
unsere
Hauptversammlung
statt, wozu unsere verehrten
Mitglieder, sowie Freunde
unseres Vereins höflichst ein¬
geladen sind.

Der Ausschuß.
N.L. Anschließend Gratis-

verlosuug.

SSiMkktiuWzH „FnmWft"
Sonntag , den 4. Mai 1924,

abeu-S 7 Uhr,
im Restaurant „Schumacher" (Nebenzimmer)

anläßlich der VereinigungMüll.Beisammensein.
Die passiven Mitglieder sind ebenfalls herzlich

eingeladen.
Der Vorstand.

So wählt mau
Bereinigte Sozialdemokratische Pattei

1.
Deutsche demokr. Partei.

Wiel and
- 4 H«uß

S Pfund 2 .18
SO Pfund 28 .-
100 Pfund 38 .-

Württ . Amtsgericht Neuenbürg
Eintragung in das Handelsregister, Abt. f. Ges. Firmen,

bei der Firma Karl Genfer, Dampfsägewerk und Holz-
Handlung, Kommanditgesellschaft, Sitz Herrenalb, vom 30.
April 1924; ein Kommanditist ist aus der Gesellschaft aus¬
geschieden und ein Kommanditist in die Gesellschaft eingetreten.

Eichen
Versteigerung.

Die Gemeinde Pfaffenrot
versteigert aus ihrem Gemeinde-

vald am Dienstag , de« S. Mai ds . IS.
88 Fm. Eichenstammholz von 3.- 6. Klaffe.

Zusammenkunftnorm . 1» Uhr beim Rathaus.
Pfaffenco», 29. April 1924.

—__ Bürgermeister: Glaser.
SMWer Inserieren sötztt zum Erfolg!

Neuenbürg

Is. Bodenlack,
Parketwichse,

Bodenöl,
Stahlspähne,

Parketeisenschrnpper
empfiehl

Carl Mahler,
Telefon 61.
Birkenfeld.

2 Waggon gut eingebrachtes

Wieseüeii
gibt ab

-ntzl . Gonneumühle.

Neuenburg.
Wir suchen zum sofortigen

Eintritt einen tüchtigen

Dreher.
LvILvir L l i GelLvr,

G. w. b. H.
Gesucht zum sofortigen Ein¬

tritt ein

bei gutem Lohn. Anfragen
sind an die Verwaltung des
KrankeuheimS in Wildbad
zu richten.

Letzten Samstag abend, den
26. April, ist in dem letzten
Zug Pforzheim—Wildbad ein
Rucksack mit Metzgerwasche
und -Messernabhanden
gekommen. Der ehrliche Finder
wird gebeten, denselben gegen
Belohnung in der Enztäler-
Geschäftsstelle abzuoeben.

l.
Württ. Bauer»- und Weiagärtarrburrd

Dingler
.»»»». Stall

» , Schmidt
» F Krauß

», »»- Hansel« »»»

zum Reichstag:
2.

Bereinigte Sozialdemokratische Partei
«eil  >

, » Hildenbrand F
4 M Roßman»

*» »* Schlicke
zum Landtag:

3.
Freiwirtschastnb»»»

Bll idle
» » Wölber
» » Sinckh

Bariei»

2.
Vaterländisch-völkisch er Rechtoblock

sDeutschnationale Dolkapartei, Württ.
Bürger,artei, Vereinigte Vaterländische

Verbändet
Schott
Keppler
Haller
Allinger
Scheuerte
Psa»

3.
Bereinigt» Eozialdemotratlsche Partei

Wllrttemberg-Hobenzoller»
Oster

. . . . Bäuerlr
örnle: X:

»I?ng
Sperda

§ ieh-Berkauf.
Bon Montag morgen7 Uhr ab

« - » t

im GMm; zm .SÄ«" m« « re»
ein großer Transport

nftklaslMr,jnWr,skn>öhntn-
Milchkühr, trächtiger Kühe,
somit oasoohmsweis schönt hochträchtige

Kolbiaara
zum Verkauf, wozu Kaufliebhaber freundlichst einladen

R»i>ols md Kerthold Dwengardt,
Rexingen.

Das Vieh kau» vom Sonntag ab besichtigt werden.
Arnbai

Jährige

verkauft
Frau Wieland.

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
L. Meeh'fche Buchhandlung.

^ort mit clsn absewirtselrsflslen Ksrlsisni

ist veäer rsekls  uood linüs,  sauäeru äss, vsu sein ffswe dk8sgt.



Wähler und Wählerinnen!
Senlsihe Männer, Ranen «nd 3»aenl>!

Der Tag ernster Entscheidung steht vor der Türe. Die
ganze Welt sieht am 4. Mai auf Suchhund wartet, welche
Politische Zielrichtung für Deutschland von Euch eingeschlagen
wird Der Völkisch-soziale Block, mit seiner Auspeitschung
unklarer Rafsenleidenschaften , seinem Schüre« konfessio¬
nelle « Hasses, seiner Verwirrung aller soziale « und wirt¬
schaftlichen Ordnung führt im Innern zu einer völligen Zer¬
setzung des geschichtlich gewordenen deutschen Volkes . Nach
außen stellt uns sein überhitzter Nationalismus vor Gefahren, die zum
völligen Untergang auch dessen führen, was uns als deutsches
Reich « och geblieben ist.

Die Bürgerpartei geht nicht mehr unter ihrem klaren Namen
in den Wahlkampf, sondern am Gängelband einer Bewegung,
die mit dem Völkisch-soziale « Block in naher Verwandtschaft .
steht. Der Bauern - und Weingärtnerbund hat gegenüber der
Geistesrichtung, mit der die Bürgerpartei sich für die Wahle»
verbunden  hat , eine scharfe Trennungsliuie gezogen,
wegen ihrer konfessionellen Gehässigkeit . Und man muß auch
hier, sowohl vom nationalen, wie besonders von einem ernst und
innerlich christlichen Standpunkt aus warnen, den Völkisch-
Vaterländischen Rechtsblock zu unterstützen. Man kann nicht
sich als Vertreter christlicher Kultur und Grundsätze an¬
bieten und einer Bewegung sich anschließen, die die Bibel als
Judengift bewertet. Ich führe aus vielen Zeugnissen dieser Art
nur zwei an aus der deutsch-völkische« Zeitschrift »Neues
Leben " (1920):

»Der Gott des Renen Testamentes ist ebenso wie der
des Alten Testamentes ei« Jndengott und entspricht der
jüdische« Ausfassung . Die Bibel ist ein Judenbuch , ei«
Buch von Juden für Nichtjuden . Germanien soll wieder
anferstehen . Fort mit dem Judenbuch der Bibel ."

Und aus derselben Zeitschrift:
»Wenn Herkules oder Siegfried , wenn Wolfram

v. Eschenbach, ja selbst Göthe oder Schiller zum Lebe«
erweckt wären und etwa im Weltkrieg eine Kompagnie
hätten führen müsse« — sie hätten es gekonnt. — Aber
Jesus Christus ? Rach den Grundsätze« der Bergpredigt?
Nein . Ich wage jetzt zu sagen , daß die christliche Lehre
gottlos ist."

Die Wähler und Wählerinnen mögen selbst urteilen, ob
man sich mit solchen Gesinnungen verbinden darf oder ob
man sie bekämpfen muß. Ich will nicht das Christentum
für wahlpolitische Zwecke ausnützen, aber wenn man den
Materialismus und Marxismus als Weltanschauungs-
und Geistesrichtung überwinden will, dann findet man dazu
in Bibel und Bergpredigt stärkere Gefinnungskräfte als
bei Sonnenrad und Hakenkreuz.

Außenpolitisch verlangt auch der Völkisch-Vaterländische
Rechtsblock den Bruch mit Frankreich , das heißt Beseitigung
des Versailler Vertrages , und damit völlige Freiheit Frank¬
reichs, mit uns zu treiben , was es will . Neuer Krieg
und furchtbarste Zerstörung unseres Landes rücken durch einen
Wahlsieg des Völkisch -sozialen und des Vaterländisch -Völ¬
kischen Rechtsblocks in unmittelbare Nähe . Das muß jedes
sich bewußt sein, wenn es für diese Gruppen seine Stimme abgeben will.

Der Kommunismus ist keine deutsche Vertretung,
sondern ein Vorspann Rußlands. Die Arbeiter, welche den Kom¬
munismus unterstützen, fallen ihrem eigenen Volk , Land und
Wirtschaft in den Rücken, üben Verrat an ihren Vätern
und Müttern , Kindern und Enkeln . Daß die Arbeiterschaft
heute rechtlich,Apolitisch und wirtschaftlich wesentlich ungünstiger da¬
steht, hat der Kommunismus mit verschuldet.

Aber auch die Sozialdemokratie krankt daran, daß sie Noske
einem Manne geopfert hat, für den es „kein Baterand gibt , das
Deutschand heißt- . Aufbau deutschen Lebens, Ueberwindung
sozialer Not, Herbeiführung wahrer sozialer Volksgemeinschaft ist nur
aus nationaler Gebundenheit und aus jener Gesinnung heraus möglich,
die verlangt: Einer trage des andern Lust.

Ich nehme Vaterlandsliebe und soziale Gerechtigkeit nicht
als alleiniges Vorrecht für meine Partei und mich in Anspruch, aber
wir bekennen uns aus voller Ueberzeugung zu beidem und
vertrauen auf sie, als staatsschaffende Kräfte . Man hat durch
eine hemmungslose Agitation unserem Volke Mißtrauen , Bitter¬
keit »Haß, Hoffnungslosigkeit eingeimpft und weite Kreise können
Leinen neuenHWillerr. kein neues Vertrauen fassen Wenn
man geistige und sittliche Maßstäbe verächtlich macht, wie oben
Bibel und Bergpredigt, dann macht man ein Volk unfähig , mit
schwerer Not fertig zu werden . Nach meiner Ueberzeugung
müssen wir unsere drückende Lage vielmehr als gemeinsames
Schicksal übernommen haben , statt nur nach Schuldigen
unter uns selbst zu fragen » dann erst kann ein Ausweg und
eine Besserung kommen.

Es war in den 4 Wochen, die hinter uns liegen, ein Ringen
um neues Vertrauen , neuen Mut , neue Zielsetzung. Viele von
Euch haben sich versagt, wollen nicht mehr, können nicht mehr, glauben
nicht mehr, sie sind so unserem Volke verloren, sind Bleigewicht,
statt Triebkraft . Wollt Ihr das sein? Ich spreche nicht für mich,
sondern für alle, die ehrlich Volk und Vaterland durch politische
Arbeit dienen wollen, wenn ich Euch bitte, laßt Euch nicht auf den
Weg des inneren Absterbens, des sich Selbstausschattens drängen.
Werfet Euer Vertrauen nicht weg, ist nicht nur ein religiös,
sondern auch vaterländisch richtiges Wort. Ihr sagt, daß Enttäusch¬
ungen Euch dazu trieben. Wer hat ein Recht, zu erwarten, daß
andere Menschen fehlerlos , untadelig feien. Es muß sich bitter
rächen an uns allen, wenn wir aus parteipolitischer Leidenschaft
anderen Unlauterkeit ihres Wollens vorwerfen, wie es in den
letzten Jahren so oft geschah. Weiset das um Euer selbst willen
zurück.

Und noch einmal zum Schluß, Euer Vaterland , Euer Volk,
die vor uns Deutschlands Sache führten und die, denen wir den
Boden bereiten, alle haben ein Recht, von Euch zu verlangen,
am Sonntag Eure Pflicht zu tun.

Man kann eigenes Gut mißachten, man darf aber in Entschei¬
dungsstunden seines Volkes nicht zurückstehen, denn: was Du der
Minute ausgeschlagen, bringt keine Ewigkeit zurück.

Ich habe naturgemäß auch für die demokratische Partei geworben
in den letzten Wochen. In dieser Stunde bitte ich Euch um des
Vaterlandes willen, rafft Euch auf und was für Deutschland
zum Heile dient, für das entscheidet Euch am Sonntag.

Johannes Fischer.
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